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Kovács, Gyöngyi 

Auslandische Keramik in der Burg von Bajcsa 

An der südöstlichen Grenze der verwaltungstechnisch 
heute zur Stadt Nagykanizsa gehörenden Siedlung 
Bajcsa (Abb. 1) erhebt sich ein höherer Hügel, auf dem 
in der Türkenzeit eine Burg stand. Der Hügel wird 
derzeit als Sandentnahmegrube benutzt, und infolge 
dessen innerhalb einer kurzen Zeit verschwinden. Daher 
begannen ab 1995 unter der Leitung von László Vándor 
von der Direktion der Museen des Komitates Zala 
Ausgrabungen, um die Überreste der Burg von Bajcsa zu 
vermes sen und aufzudecken (zur archáologischen 
Forschungsgeschichte der Burg vgl. VÁNDOR 1997, 
27, 29; 1998, 102-104). 

Die Reichsstande der Steiermark begannen 1578 
neben Kanizsa mit dem Bau der Burg von Bajcsa als 
Teil der Ketté von Grenzbefestigungen gegen die 
Türkén, vorrangig als verstárkten Schutz der Steiermark 
und der Murgegend; das Grenzgebiet von Kanizsa war 
darin ein wichtiger Teil des gröBeren Schutznetzes, 
welches auf der Wiener Konferenz von 1577 zustande 
kam, spáter beschlossen wurde von den Abgeordneten 
der Steiermark, Kárntens, Krains und von Görz 1578 auf 
der Sitzung von Bruck an der Mur. Das Befestigungs-
system stand zum gröBten Teil binnen eines halben 
Jahres - wobei keineswegs bekannt ist, ob es vollstándig 
fertiggestellt wurde. Zur Übergabe am 9. November 
1578 bildeten 200 kroatische Reiter, 102 deutsche FuB-
soldaten, dazu 300 „Ráuber" (südslawisch-ungarische 
FuBtruppen) die Besatzung. Ihr Hauptmann war Miklós 
Malakóczy, ein Soldat aus der Truppé von György Zrí­
nyi (ROTH 1970; VÁNDOR 1994, 319-322; KELENIK 
1995, 163-172; PÁLFFY 1995, 75-76). 

Die Burg wurde spátestens um 1600 aufgegeben, als 
Kanizsa in türkischen Besitz kam, wahrend die 
allmáhliche Aufgabe schon früher begonnen hatte. 
Wegen der schlechten Auswahl des Ortes (Sandhügel) 
und dem zu hastigen (und daher unsorgfáltigen) Aufbau 
wurde der Ort immer unbrauchbarer, seine Mauern 
stürzten nieder, seine Graben stürzten ein, in den Jahren 
ab 1590 bestand darin nur eine geringe Besatzung 
(ROTH 1970, 197-198, 200-202, 211-212; VÁNDOR 
1994, 322; 1998, 102). 

Die Befestigung bestand daher nur eine sehr geringe 
Zeit, auch im allergünstigsten Fali nur 22-23 Jahre. Die 
Burg hatte bis zum Ende enge Kontakté mit der 
Steiermark, das nicht nur die Wache bezahlte, sondern 

auch für die Versorgung (Ausrüstung) verantwortlich 
war. Dem ist zu verdanken, daB über die Erbauung, 
Ausrüstung, Wache überaus reiches schriftliches 
Quellenmaterial im Grazer Landesarchiv erhalten ist, 
aber eine bedeutende Menge von Schriften bewahrt auch 
das Wiener Kriegsarchiv. 

Für die archáologischen Forschungen bieten sich 
diese zwei einzigartigen Bewertungsmöglichkeiten. Zum 
Einen, weil das am Ort entdeckte Fundmaterial einem so 
genau, eng begrenzten und gut bekannten Zeitraum 
zwischen 1578 und 1600 (mit groBer Wahrscheinlichkeit 
zumeist zu den Jahren zwischen 1578 und 1590) 
angehört, zum Anderen, weil die wahrend der Grabung 
gemachten Beobachtungen und den archáologischen 
Funden verbunden werden können mit den schriftlichen 
Quellén. Nach der mündlichen Mitteilung des Kenners 
der archivarischen Quellén und damit arbeitenden 
Grazer Archivares Leopold Toifl und des Historikers 
Géza Pálffy (Historisches Institut der Ungarischen 
Akademie der Wissenschaften), nicht zuletzt auch aus 
der zitierten Arbeit von Franz Otto Roth ist klar, daB in 
Zukunft die Möglichkeit zum Vergleich zwischen den 
zahlreichen archivarischen und archáologischen Daten 
bestehen wird. 

Der sich mit dem Fundmaterial bescháftigende 
Archáologe hat ein besonderes Interesse an denjenigen 
Transportlisten, welche man über die transportierten 
Güter von der Steiermark in die Burg von Bajcsa 
anlegte, námlich es kamen neben den Lebensmitteln 
verschiedene Gegenstánde vor (vgl. z.B. ROTH 1970, 
197). Leider kennen wir diese Quellén nicht 
eingehender. Wir sollten dazu anmerken, daB es ein 
Fehler wáre, das aus Bajcsa zum Vorschein gekommene 
gegenstándliche Fundmaterial im Ganzén aus dem 
steierischen Gebiet herzuleiten. Mit konkrét 
beschriebenen Angaben können wir dies einstweilen 
allerdings nicht belegen, aber nach dem MaBstab der 
zeitgenössischen ungarischen Handelsverháltnisse und 
Gebráuche ist gewiB, daB neben der Steiermark auch 
transdanubische Ansiedlungen und solche aus der 
Murgegend bei der Versorgung der Burg mitspielten. 
Nach allén diesen können sich in Bajcsa die 
verschiedenen Erzeugnisse der Murgegend vermischen, 
aber gleichzeitig kann man auch die unterschiedlichen 
westeuropáischen Waren finden, die über die 



176 Kovács, Gyöngyi 

Vermittlung der Steiermark hierhergelangten. Des 
Weiteren zeigen wir unter den letzteren, genauer unter 
den seltenenen Keramikfunden einige, welche in unserer 
verschwindend geringen Zahl betrachtet nicht wirklich 
Handelsgüter sind,1 sondern eher persönliche Gegen-
stande fremder Offiziere. Gering ist die Wahrscheinlich-
keit, daB dies in irgendeiner Schriftquelle vorkommt, 
hingegen kann es beizutragen dazu, damit wir ein 
nuancierteres Bild gewinnen über die von den 
Burginsassen benutzten Gegenstánde, über weitreich-
endere Verbindungen. 

Auf Bild 1-3 der Abbildung 2 stehen Böden mit 
gewelltem Bodenrand (vgl. Abb. 4, 1-3), hergestellt im 
Rheinland, die Reste saulenförmiger, trichterförmiger 
Siegburger (möglicherweise Westerwalder) 
Steinzeugbecher ( „Trichterhalsbecher"') (vgl. 
REINECKING-von BOCK 1971, 30-35, Kat. Nr. 183-
186, 195-196, 218, 393-401; KLINGE 1972, passim). 
Dazu kommt das Bruchstück einer kleineren 
Steinzeugflasche rekonstruieren (Abb. 2, 4; vgl. Abb. 4, 
4). 

1) WeiB, Salzglasiert, AuBenoberflache einheitlich 
orangebraun. FuBdurchm. 5,5 cm (Objekt 20, Inv. Nr. 
97.33.16). 2) WeiB, salzglasiert, AuBenoberflache 
gelegentlich mit unscharfen gelblichbraunen Flecken. 
FuBdurchm. 4,5 cm (Objekt 122). 3) Hellgraues 
Material, auBen grauschwarz, unglasiert. Auf der 
Wandung Spuren von aufgeklebter Verzierung. 
FuBdurchm. 4,3 cm (Objekt 187). 4) WeiB, unglasiert 
(Objekt 15). Bei den letzteren Drei sind auf der 
Wandung hervortretende Spuren der Töpferscheibe 
sichtbar. 

Die in Ungarn zu findenden GefaBbruchstücke 
mittelalterlicher Siegburger Ware machte Imre Holl 
bekannt (HOLL 1955, 149-151; 1990, 216-221; 1992, 
32). Er nahm an - da es sich um ziemlich seltene Funde 
handelt - daB sie nicht durch Handel, sondern eher mit 
einer aus dem Ausland gekommenen Person oder als 
Geschenk nach Ungarn gelangt sind. Die Funde von 
Bajcsa stammen aus der Blütezeit der rheinischen 
Steinzeugherstellung, aus dem 16. Jahrhundert, als in 
den Werkstatten von Köln, Frechen, Siegburg, 
Westerwald, Raeren usw. Bêcher, Pokale, Krüge und 
andere GefaBe in verschiedener Art und Stil in Masse, 
oft mit reicher Verzierung, hergestellt wurden. Der 
Gebrauch von SteinzeuggefaBen war dennoch nicht 
allgemein gebrauchlich in Európa, von den Siegburger 
Bechern bzw. Kriigen des 16. Jahrhunderts z.B. kamen 
in Österreich nur wenige zum Vorschein 
(KOHLPRATH 1981, Kat. Nr. 406; OSTEN-SOUKUP 
1992, 63, Abb. 7; KOVACSOVICS 1991, Kat. Nr. 337-
338). In Bajcsa kommen sie offensichtlich von dem 
Tisch der deutschen Offiziere; wahrend der Ausgrabung 
fanden wir bis jetzt die Bruchstiicke von 6-7 GefâBen. 

Der Fundkomplex von Bajcsa enthalt auch ein bis 

zwei echte Besonderheiten, von denen das eine ein 
grünglasiertes Bruchstück ist, auf dem ein Löwenkopf, 
der ein Loch umgibt, sichtbar ist (Abb. 4, 8). Der Fund 
könnte ursprünglich ein prismaförmiger Gegenstand 
gewesen sein, dessen gegenüberliegender Teil durch 
zwei kleine Stiitzen gegliedert wurde, wahrend in das 
Loch aber ein kleiner Metallhahn passte (Abb. 4, 8a). 
Das Bruchstück eines Wandbrunnens ist auch im 
europaischen Verhaltnis selten, wir bestimmten es als 
Bruchstück eines Wasserspenders oder Handwasch-
gefafies. 

Das Material des Gegenstandes ist fein geschlâmmt, 
von rotbrauner Farbe, nur die AuBenseite ist 
grünglasiert, der Boden weist kleinere Glasurflecken 
auf. Er ist aus gepressten Plattén zusammengesetzt. Die 
gegenüberliegende Seite ist mit eingedrückten Rosetten 
verziert, das Loch umgibt ein plastischer Tierkopf. 
Lange des durch den AusguB gegliederten unversehrten 
Stückes 15 cm, Höhe 4,8-5 cm (Objekt „F", Inv.Nr. 
97.50.161). 

Die beschriebene Form lebt in Ungarn in der Habaner 
Keramikherstellung des 17.-18. Jahrhunderts in den 
kaminförmigen Wasserspendern weiter,2 deren 
Fassungsvermögen ungefahr einen halben Liter 
Flüssigkeit betrug (KRISZTINKOVICH, В. 1959, 41, 
Abb. untén rechts = KRISZTINKOVICH, M. 1960, 59, 
Abb. 13 = BUNTA 1973, 53-54, 85, Abb. 7: Basis 17 x 
13,5 cm; Höhe 19 cm; KRISZTINKOVICH, B. und M. 
1958, Taf. XXVI/c = KATONA 1965a, 241; KISS 1963, 
87-88, Abb. 3 = KATONA 1965b, 41, Abb. 4 = 
KATONA 1975, 164, 166: Basis 14 x 13 cm, Höhe 18,5 
cm). Zum Beginn der Habaner Keramik sollten wir 
anmerken, daB diese in Südwesttransdanubien schon am 
Ende des 16. Jahrhunderts erscheint, aber der Fund von 
Bajcsa kann - am ehesten wegen der Verzierung - nicht 
der Haban-Keramik angehören. Er kann nur als 
Vorgânger der Formen des spateren Haban-
Keramiktypus in Betracht kommen, und als jener, der 
ein Ergebnis der Vorgange bezüglich der Bewegung der 
Anabaptisten Gemeinschaft sein muB. Europaische 
Analogien des 17.-18. Jahrhunderts zu unserem Fund -
obwohl in der Hauptsache nur im Typus - sehen wir 
nach ihrem Vorkommen3 nur im deutschen Gebiet, 
wobei von ein bis zwei nahestehenden Gegenstanden 
(wir führen an ein Waschbecken mit gebogenen Stützen: 
WALCHER-MOLTHEIN 1906, Fig. 73) nicht 
ausgeschlossen ist, daB sie irgendwo in Österreich 
gefertigt worden sind. 

Àhnliche Funde zu dem von Bajcsa kennen wir aus 
zeitgleichen Fundkomplexen in Ungarn nicht. Wenn die 
Rekonstruktion richtig ist, ware das eines der altesten 
Vertreter der Form in Európa. Das GefâB als 
Handwaschbecken gehörte möglicherweise, zusammen 
mit den zinnglasierten ApothekergefâBen, zur 
Geratschaft des auf der Burg praktizierenden Arztes.4 
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Aus Österreich stammende, aber die 
Verzierungsweise betreffend deutschen EinfluB zeigende 
Luxusgegenstánde können solche GefaBe sein, deren 
áuBere Oberflache mit Glasur mit Sandbewurf bedeckt 
ist. In Bajcsa fanden wir davon die Bruchstücke dreier, 
vielleicht vierer GefaBe (zwei Bruchstücke könnten zu 
einem GefáB gehören), auf den Bruchstiicken bedeckt 
der Sandbewurf einerseits die Oberflache in Flecken 
gánzlich, andererseits erscheinen seltener Sandkörnchen. 
Der abgebildete kugelförmige kleine Krug ist 
grünglasiert (Abb. 3, 3, Objekt 245), der Hals fehlt, 
Bodendurchm. 4,5 cm, messbare Höhe 7 cm. Auf der 
Oberflache ist die Sandbewurfverzierung in gröBeren 
Flecken sichtbar. In der zweiten Halfte des 16. 
Jahrhunderts brachte die österreichische Forschung die 
in solcher Technik verzierten GefaBe mit der 
Fortsetzung der Niirnberger Tradition, mit in 
Oberösterreich arbeitenden Topfern in Verbindung 
(WALCHER-MOLTHEIN 1925). Auf diesen GefaBen 
kommt die Farnglasur mit Sandbewurf zusammen mit 
Relief verzierung vor, im ungarischen Fundmaterial 
kommt diese Gruppé auf einem Pokal mit farbglasierten, 
reliefierten, mit in senkrechten Streifen mit Sandbewurf 
glasierter Verzierung aus Sopron vor, datiert in die Jahre 
urn 1580 (HOLL 1971, 34-35, Abb. 19). Die GefaBe aus 
Bajcsa, datierbar an das Ende des 16. Jahrhunderts, 
haben keine Verbindung zu den Beispielen mit 
aufgesetzter Verzierung. Unsere Verzierung betreffend 
kann eher iiber die mahrischen Steinzeugbecher des 
spaten 15. Jahrhunderts (iiber die Nachahmung in 
eigener Form) gesprochen werden, wie Imre Holl in 
seiner Diskussion iiber die ungarischen Funde als 
Anhangsel urteilte (HOLL 1990, 239-243, Abb. 19, 33; 
1992, 36, Abb. 139). Die nach Imre Holl 
zusammengestellte Liste von Importgegenstânden 
(gröBtenteils alter als die Bajcsaer Funde) - Buda, Eger, 
Visegrád, Sopron, Kőszeg, Nyék, Csepely - können wir 
nun nicht nur durch die Bajcsaer Funde erganzen, 
sondern durch die mit jenen gleichzeitigen Funden aus 
Nagykanizsa. Die aus dem Material der Burg von Kani­
zsa bekannten GefaBbruchstücke (Thúry György 
Museum, Nagykanizsa, Inv. Nr. 59.6.35,39, 66-67 und 
59.17.8) kamen zusammen mit wenigen türkischen 
Funden, aber in der Mehrzahl aus Zusammenhangen mit 
Keramik von Bajcsaer Machart zum Vorschein. 

Zu demselben Kreis gehört das farbglasierte 
Prunkgefafi, von dem einstweilen nur das Bruchstück 
eines reliefierten Medallions ans Tageslicht gelangte 
(Abb. 4, 7,7a, Objekt 187). Das mit negativem Muster 
eingedrückte Relief bildet wahrscheinlich eine biblische 
Szene ab, das oberfláchlich bearbeitete Bild ist farbig 
unterlegt mit grünen, blauen und manganlilaen 
Glasurflecken. Das Gefá'B ist aus weiBem Material, die 
Innenseite bedeckt mit gelber Bleiglasur. Der 
Durchmesser des Medallions betrug 10-11 cm. Die 

angebrachte, in einem Medallion eine Geschichte 
darstellende Verzierung ist gebrauchlich auf 
siiddeutschen SteinzeuggefaBen vom Ende des 16. 
Jahrhunderts, aber auch auf gleichzeitigen farbglasierten 
Erzeugnissen aus siiddeutschen und österreichischen 
Töpferwerkstatten (WALCHER-MOLTHEIN 1906 
passim). Das GefaB aus Bajcsa könnte ein 
österreichisches Erzeugnis sein. 

In unserem Fundort weisen die Stiicke von 
steierischer bzw. österreichischer Herkunft das 
verhaltnismaBig einheitliche Bild auf, glasierte Teller 
mit Verzierung aus hellén Motiven auf dunklem 
Untergrund, mit diesen beschàftigen wir uns hier nicht. 
Dagegen gibt es in verschwindend geringer Zahl Teller 
mit S graffito-Verzierung, die mit groBer 
Wahrscheinlichkeit in den Kreis der norditalienischen 
(venezianischen?) sgraffito verzierten Ware vom Ende 
des 16. Jahrhunderts gehören. Wir fanden leider zu 
diesen keine genau zeitgleichen Entsprechungen - das 
uns bekannte Material ist zum gröBten Teil alter 
(RACKHAM 1933, 5-6, 82-86; 1940, I, 423-447: 1952, 
26-27) - so miissen wir die Frage nach den nachsten 
Entsprechungen zu den Funden aus Bajcsa offen lassen. 
Hinsichtlich der Ausriistung der Burg, kamen diese unter 
Vermittlung der Steiermark (eventuell Kroatiens) nach 
Bajcsa. 

Die Tellerfragmente von Bajcsa (z.B. Abb. 2, 5: 
Objekt 44, Inv. Nr. 97.5.2.1; Abb. 2, 6: Objekt 187) sind 
von gelbweiBem Material, bleiglasiert, die auf weiBer 
Engobe eingeritzte Verzierung bernait mit grell orangen 
und mattgrünen, manchmal manganlilaen Farben. Unter 
den Verzierungsmotiven kommen neben scharfen, 
geometrischen Elementen leicht kurvige Motive und 
Vogelabbildungen (Objekt 306) vor. 

Von den Bruchstiicken aus Abfallgrube 51 ist es 
gelungen, einen fast vollstandigen Teller 
zusammenzusetzen (Abb. 2, 7, Inv. Nr. 97.55.1). Er 
besteht aus feinem, gelblichweiBem Material, die 
Innenseite ist bedeckt mit weiBer Engobe. Die 
eingeritzte Verzierung zeigt vierblattrige Palmetten, die 
mit Manganlila und Orange betupft sind, der mittlere 
Teil ist mit einem geritzten Netzmuster, betont mit 
grüner Bemalung, ausgefüllt. Die zwiebelförmig zu 
ergánzenden Elemente sind orange oder manganlila, der 
Rand ist durch geometrische Motive in Grün und 
Manganlila gegliedert (Randdurchm. 28 cm, Höhe 6,5 
cm). 

Als einziges Stuck gehört zu diesem Kreis vielleicht 
der besondere, im Material áhnliche, aber grauweiBe 
Gegenstand, von dem wir in Bajcsa nur ein Bruchstück 
gefunden haben. Es handelt sich um das Eckstiick eines 
stiefelförmigen Gegenstandes (Gefafies?), ein 1,5 cm 
hohes "Absatzeisen" und der Partie des Sporns (Abb. 3, 
6, Objekt 217). Die Stiefelform wird an der AuBenseite 
durch eingeritzte Linien und orangene Bemalung betont, 
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die Verzierung ist verwandt mit der Verzierungsweise 
der mit Sgraffito verzierten Tellern. Die messbare Lange 
der Sohle des Bruchstückes: 5,5 cm. Der Fund steht 
nicht nur alléin in Bajcsa, sondern auch nach unserer 
Kenntnis in den ungarischen archâologischen 
Fundkomplexen. Áhnliches konnten wir auch in der 
auslândischen Fachliteratur einstweilen nicht finden. 
Weil fuB- und schuhförmige GefáBformen in 
Westeuropa im Spaten Mittelalter und der frühen 
Neuzeit auch durchgehend vorkommen, wird die Suche 
nach weiteren Vergleichen ohne Zweifel Erfolg habén. 

Sicherlich aus Italien stammen die zinnglasierten 
Fayencegefafie, von denen jeweils kleine Bruchstücke 
erhalten sind (z.B. Henkelbruchstück: Abb. 3, 4, Objekt 
4, Inv. Nr. 97.12.22), obwohl in manchen Fallen auch 
gröBere Stücke hervorgekommen sind. Eines unserer 
Funde ist z.B. das Bodenstück eines glânzend weifien 
Fayencegefafies mit poröser Oberflache mit bauchigem 
Körper und niedrigem konischem FuB (Abb. 3, 5, Objekt 
9, Inv. Nr. 97.1.154). Durchmesser des FuBes 9,8 cm. 
Nach dem auf dem Boden sichtbaren Töpferstempel 
wurde das GefaB in Faenza gefertigt, den Töpferstempel 
- AF.V. - schreibt man dem Faenzaer Meister 
Virgiliotto Calamelli zu (GENOLINI 1881, Taf. VI, Nr. 
94; CHAFFERS 1912, 93, 121; CUSHION-HONEY 
1966, 349). Das GefaB brachte man wahrend der altesten 
Abschnitte des Bestehens der Burg nach Bajcsa,5 

möglicherweise als Geschenk. 

Besondere Stücke sind auch die zylinderförmigen 
Apothekergefafie vom Albarello Тур. Von einem GefaB 
mit einer blauen Ornamentik mit verwischten Kontúrén 
auf glânzend weiBer Oberflache ist nur das auf Abb. 3,2 
sichtbare Schulterstück mit leicht ausladendem Rand 
(Randdurchmesser 11 cm) sowie das kleine Bruchstück 
vom Boden (vgl. Abb. 4, 6, Objekt 205 und ein 
Bruchstück aus Objekt 199) erhalten. Das zweite (Abb. 
3,1 vgl. 4,5, Objekt 120) ist ebenfalls verziert mit durch 
blaue Spirálén und Ranken stilisierter Pflanzenor-
namentik auf weiBem Grund (Bodendurchmesser 7-7,2 
cm, Höhe 11,5 cm). Auf der Schulter sind zwei 
umlaufende Linien, darüber ist der Teil eines mit 
Schragschraffur gefüllten Bandes sichtbar, auf der Seite 
steht in einem Rahmen fragmentarisch die Aufschrift: 

VTt0 DARTA[...]. Um die Mitte des 16. Jahrhunderts 
konnten nach stilkritischen Untersuchungen in den 
Werkstâtten von Faenza oder Vénedig in dem von 
Faenza ausgehenden Stil („stile compendiario": blaue 
Verzierung auf weiBer Glasur) bemalte GefaBe 
hergestellt werden (ahnliche, aber frühere Stücke: 
NÉKÁM 1955, 128; 133; PATAKY-
BRESTYÁNKSZKY 1967, 15-17, 38, 52-58, 91-92, 98, 
Kat. Nr. 22-23, 46; DREY 1978, 44, Taf. 15A, 63, Taf. 
26B, 26C; KOHLHAUSSEN 1960, 12, 16). Die 
Apothekergefafie im Albarello-Typus dienten in der 
Regei zur Aufbewahrung von Pulver oder Salben. In den 
abgebildeten Tiegeln von Bajcsa wurde auch irgendeine 
Salbe aufbewahrt, die Arzneiaufschrift des erganzten 
Stückes konnten wir nicht auflösen (NÉKÁM 1954, 108; 
NÉKÁM 1955, 128; vgl. DREY 1978 „Glossar"). 

Das Fundmaterial von Bajcsa kann durch seine 
chronologische Stellung und geographische Beziehun-
gen in seiner Gesamtheit einen wichtigen Anhaltspunkt 
für die Bewertung der südwest-transdanubischen, aber 
wegen der fehlenden Aufarbeitung auch für die 
gleichzeitigen steierischen und kroatischen Fund-
komplexe bedeuten. Neben der Massenware sind die 
seltenen auslândischen Keramik-gegenstânde von 
besonderem Interessé, und wegen derén Einzigartigkeit 
und guter Datierbarkeit sollten sie auch von Interessé für 
die Forschung in einem geographisch weiter gesteckten 
Raum sein. Wegen dem durchpassierenden Rinderhandel 
können dièse Raritâten auch als Handelswaren in SW-
Transdanubien erklârt werden, im Falle von Bajcsa ist es 
jedoch nicht so. Die Gegenstânde kamen wegen der 
Bedeutung der Burg und ihrer Versorgung an den Ort, 
vielleicht mit einem einmaligen Transport oder mit einer 
Person, als persönlicher Besitz oder vielleicht als 
Geschenk. Die Funde sind so eigentlich Zeugnisse für 
den inneren Warenaustausch der Steiermark, für 
Verbindungen nach Süddeutschland, Oberösterreich und 
Norditalien.6 

Geschrieben mit freundlicher Unterstützung der Nati-
onalen Forschungsstiftung [„OTKA"] (Registrierungs-
nummer T 025390) 

Anmerkungen: 

1 Nach der Bearbeitung gelangt das gesamte Fundmaterial 
in das Thúry György Museum Nagykanizsa. Wo 
möglich, gebén wir auch die Inventarnummer an, an 
anderer Stelle führten wir nur die Objektnummer an. 

2 Ágnes Nagy lenkte meine Aufmerksamkeit auf diesen 

GefaBtypus, wofür ich ihr auf diesem Weg danke. 
3 Waldenburg: mit einem Wappen von Magdeburg, grüne 

Bleiglasur, datiert 1600-1630 (HORSCHIK 1978, 48, 
Abb. 19); Region der Werra?: mit sgraffito und gemalter 
figürlicher Verzierung, Mitte des 17. Jahrhunderts 
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(STEPHEN 1987, Abb. 137); Danzig/Gdansk: mit dem 
Stadtwappen von Danzig, Fayence, 1697 (STOEHR 
1920, 538-539, Abb. 252 = RIESEBIETER 1921, 312, 
Abb. 355). KRISZTINKOVICH, M. 1960, 59, Abb. 12: 
Auf dem Bild ist derselbe Gegenstand mit der Herkunft 
Winterthur, Schweiz publiziert; Frankfurt: 17. 
Jahrhundert? (FEULNER 1935, 106, Abb. 217); Ein auf 
1638 datierter Wasserbehalter des amerikanischen 
Hanley Museums ist ein Werk der englischen 
Fayencekunst (COX 1959, 882-884), dessen gemalte 
Verzierung Einfliisse des italienischen Urbino und des 
süddeutschen bzw. Kreussen Stils zeigt. Der Gegenstand 
illustriert hervorragend die Verschmelzung der Stile der 
Zeit. Die Stilvermischung láBt sich iibrigens auch auf 
dem GefáB von Bajcsa bemerken, namlich der 
Gegenstand könnte deutsch-österreichischer Herkunft 
sein, aber der Löwenkopf als dekoratives Element 
erscheint z.B. auch auf gleichzeitigen italienischen 

Gegenstánden. 
4 Den Namen des Arztes erwâhnen die Quellén {„Jacob 

Schober"), die Namen des Apothekers und des Feldscher 
sind unbekannt (ROTH 1970, 196). 

5 Der Werkstatt des Virgiliotto zuweisbare Gegenstánde 
publiziert: RACKHAM (1940) I. 312-313: No. 932 
(1543), No. 933 (7575): later „istoriato" types, 345-347: 
Nos. 1024-1028 (etwa zwischen 1560-1570): stile 
„compendiario". Der Jahreszahl nach könnte der Fund 
von Bajcsa eines der letzten Erzeugnisse sein. 

6 Die Funde restaurierten Éva Szendrői (Göcsej Museum, 
Zalaegerszeg) und Ágnes Zamadits (Archáologisches 
Institut der Ungarischen Akademie der Wissenschaften, 
Budapest). Die Fotós fertigte Tibor Kádas, die 
Zeichnungen Sándor Ősi (Archáologisches Institut der 
Ungarischen Akademie der Wissenschaften, Budapest). 
Dank schulde ich Imre Holl, der mir bei meiner Arbeit 
mit wichtigen Ratschlágen half. 
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Külföldi kerámia a bajcsai várban 

A ma közigazgatásilag Nagykanizsa városhoz tartozó 
Bajcsa település (1. kép) délkeleti határában egy maga­
sabb domb található, melyen a török korban vár állott. A 
domb jelenleg működő homokbánya, ezért 1995-től 
VÁNDOR László vezetésével ásatás indult az egykori 
Bajcsavár maradványainak megmentésére és feltárására. 
(A vár régészeti kutatásáról: VÁNDOR 1997, 27, 29; 
1998, 102-104). 

Bajcsa várát 1578-ban, a török elleni végvári lánc ré­
szeként a stájer rendek költségén kezdték építtetni Kani­
zsa mellé, elsősorban Stájerország és a Mura-vidék fo­
kozottabb védelmére. Az erődítmény nem egészen fél év 
alatt nagyjából felépült. 1578. november 9-én, az átadás­
kor őrségét 200 horvát lovas, 102 német gyalogos ka­
tona, valamint 300 „haramia" (délszláv-magyar gyalog) 
alkotta, kapitánya Zrínyi György familiárisa, Malakóczy 
Miklós lett. A várat legkésőbb 1600-ban, Kanizsa török 
kézre kerülésének idején adták fel, fokozatos felhagyása 
azonban már korábban megkezdődött. A rossz helyki­
választás és a gyors munka miatt ugyanis egyre inkább 
használhatatlanná vált, az 1590-es években benne már 
feltehetően már csak kisebb létszámú őrség működött 
(ROTH 1970, 197-198, 200-202, 211-212; VÁNDOR 
1994, 319-322; 1998, 102; KELENIK 1995, 163-172; 
PÁLFFY 1995, 75-76). 

Az erősség tehát nagyon rövid ideig létezett, a való­
ságban talán 10-15 évig, de a legoptimálisabb esetben is 
csak 22-23 évig látta el feladatát. A várnak mindvégig 
szoros volt a kapcsolata a stájer tartománnyal, Stájeror­
szág nemcsak őrségét fizette, de ellátásáról is gondosko­
dott. Ennek köszönhető, hogy Bajcsavár építésére, fel­
szerelésére, őrségére vonatkozóan különösen gazdag 
írott forrásanyag maradt fenn a grazi tartományi levél­
tárban, de a várról jelentős mennyiségű iratot őriz a bécsi 
Hadilevéltár is. A régészeti kutatások számára ez a két 
körülmény egyedülálló értékelési lehetőségeket nyújt. 
Egyrészt, mert a helyszínen jelentkező emlékanyag igen 
pontosan, rövid és jól ismert időintervallumon belül, 
1578 és 1600 közé (többnyire nagy valószínűséggel az 
1578-1590 közötti évekre) keltezhető, másrészt, az ásatá­
son észlelt jelenségek és régészeti leletek összevethetők 
az írott forrásokkal. 

Jelen tanulmány a ritka kerámialeletek közül mutat be 
néhányat, melyek elenyésző számukat tekintve valójában 
nem kereskedelmi, hanem inkább az idegen tisztek sze­
mélyes tárgyai lehettek, esetleg egy-egy nagyobb foga­
dásra érkezhettek. Csekély annak valószínűsége, hogy a 
szállítási listákban vagy valamely más írásos forrásban 
szerepeljenek, viszont hozzájárulnak ahhoz, hogy a vár­

beliek használati tárgyairól, távolabbi kapcsolatairól ár­
nyaltabb képet kapjunk (1. jegyzet). 

Az 2. táblán szereplő 1-3. számú hullámos talpkari-
májú aljak (vö. 4. kép 1-3) Rajna-vidéken készült, fehér 
anyagú, sómázas, balluszteres testű, tölcséres szájú 
siegburgi (esetleg westerwaldi) kőcserép poharak ma­
radványai (vö. REINECKING-von BOCK 1971, 30-35, 
Kat. 183-186, 195-196, 218, 393-401; KLINGE 1972, 
passim). A Magyarországon fellelhető középkori 
siegburgi edénytöredékeket Holl Imre ismertette (HOLL 
1955, 149-151; 1990, 216-221; 1992, 32). A bajcsai le­
letek a Rajna-vidéki kőcserép-edények készítésének vi­
rágkorából valók, a kőcserép-edények használata azon­
ban még ekkor sem volt nagyon általános Európában. 
Bajcsán is nyilvánvalóan csak a német tisztek asztalára 
jutott belőlük. 

A bajcsai együttes egyik különlegessége egy zöld má­
zas töredék, melyen oroszlánfej által övezett lyuk látható 
(4. kép 8). A lelet egykor hasáb alakú tárgy lehetett, 
melynek szemközti részét két kis oszlop tagolta, a lyuk­
ba pedig kis fémcsap illeszkedett (4. kép 8a). A tö­
redéket falikút vagy egy európai viszonylatban is ritka, 
folyadéktároló ill. kézmosó edény darabjaként határoz­
tuk meg. A leírt forma Magyarországon a 17-18. századi 
habán kerámiamüvesség ún. kandalló formájú folyadék­
tartó edényeiben él tovább, melyek mintegy fél-, egy li­
ternyi folyadék befogadására alkalmasak (irodalom a 
német nyelvű szövegben). A habán kerámia a DNy-Du-
nántúlon a 16. század végén megjelenik ugyan, de a 
bajcsai lelet csakis a későbbi habán kerámiatípus formai 
előzményeként jöhet számításba, s mint ilyen, eredetét 
az anabaptista etnikai mozgások színterein kell keresni. 
A 17-18. századi európai - igaz, lényegében csak típus-
beli - analógiák előfordulásai alapján leletünket nagy 
valószínűséggel német területről származónak tarthatjuk, 
bár egy-két stílusban közelebb álló tárgy alapján nem ki­
zárt, hogy az valahol Ausztriában készült (3. jegyzet). A 
bajcsaihoz hasonló leletet magyarországi együttesből 
nem ismerünk. Ha rekonstrukciónk helyes, úgy az a 
forma egyik legkorábbi képviselője Európában is. Kéz­
mosóként az edény esetleg (az ónmázas patikaedények­
kel együtt) a várban működő orvos tárgyi felszereléséhez 
tartozott. 

Ausztriából származó, de a díszítési módot illetően 
német hatást mutató luxustárgyak lehettek azok az edé­
nyek, melyeknek külső felületét homokrászórásos máz 
borítja. Ilyen például a bemutatott töredékes kis gömb-
testű korsó (3. kép 3). A 16. század második felének 
ilyen technológiával díszített edényeit az osztrák kutatás 
nürnbergi hagyományokat folytató, Felső-Ausztriában 
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működő fazekasokkal hozta összefüggésbe 
(WALCHER-MOLTHEIN 1925). Ezeken az edényeken 
a „homokrászórás" színesmázzal, reliefes díszítéssel 
együtt jelenik meg. A bajcsai edények díszítése azonban 
inkább a 15. századi morva kőcserép-poharak késői ha­
tását mutatja (HOLL 1990, 239-243, Abb. 19, 33; 1992, 
36, 139. kép). 

Ugyanehhez a körhöz tartozik az a fehér anyagú, 
ausztriai díszedény, melyből domborműves medallion-
ának töredéke maradt ránk (4. kép 7, 7a). A dombormű 
feltehetően bibliai jelenetet ábrázol (WALCHER-
MOLTHEIN 1906, passim). 

Lelőhelyünkön ritkaságszámba mennek a sgraffito dí­
szes tányérok, melyek nagy valószínűséggel a 16. század 
végi észak-itáliai (velencei? faenzai?) sgraffito díszes 
termékek körébe tartoznak (vö. RACKHAM 1933, 5-6, 
82-86; 1940, I. 423-447; 1952, 26-27). Az 51. számú 
szemétgödör töredékeiből egy csaknem teljes tálat sike­
rült összeállítani (2. kép 7), és egyedi darabként talán 
ehhez a körhöz kapcsolható az a különleges tárgy is, 
mely egy csizma alakú edény sarokrész-darabja, a „sa­
rokvas" és sarkantyú részletével (3. kép 6). 

Biztosan Itáliából származnak az ónmázas fajansz­
edények. Egyik leletünk egy likacsos felületű, fehér fa­
janszedény aljtöredéke (3. kép 5), az aljon látható mes­
terjegy (3. kép 5a) alapján az edény Faenzában készült, 
a mesterjegyet - AF.V. - Virgiliotto Calamelli faenzai 
mesternek tulajdonítják (GENOLINI 1881, Tav. VI. No. 
94; CHAFFERS 1912, 93, 121; CUSHION-HONEY 
1966, 349) (5. jegyzet). A hengeres testű, albarello tí­

pusú patikaedényeket fehér alapon kék ornamentika dí­
szíti. A kiegészített példány (3. kép 1. vö. 4. kép 5) ol­
dalán keretben töredékes felirat: VTt0 DARTA[...]. A 
16. század közepe körül Faenzából induló stílusban 
(„stile compendiario") készült edények stíluskritikai ala­
pon faenzai vagy velencei műhelyben készülhettek (ha­
sonló formájú, de korábbi darabok: NÉKÁM 1955, 128; 
133; PATAKY - BRESTYÁNKSZKY 1967, 15-17, 38, 
52-58, 91-92, 98, Kat. 22-23, 46; DREY 1978, 44, Pl. 
15A, 63, Pl. 26B, 26C; KOHLHAUSSEN 1960, 12, 
16). Valamilyen kenőcsöt tarthattak bennük, a gyógy­
szerfeliratot azonban nem tudtuk feloldani. 

A bajcsai leletanyag kronológiai helyzete és földrajzi 
kapcsolódásai révén összességében fontos támpontot je­
lenthet a DNy-dunántúli leletegyüttesek, de feldolgozat-
lanságuk miatt a korabeli stájer és horvát kerámia érté­
keléséhez is. A bemutatott ritka külföldi kerámiatárgyak 
egyediségük és jó keltezhetőségük miatt földrajzilag tá­
volabb eső területek kutatása számára is érdekesek. Л 
tárgyak a sajátos státus és ellátás folytán kerültek a vár­
ba, feltehető, hogy egyszeri szállítmánnyal vagy egy 
személyhez kapcsolódóan, személyes tárgyként, esetleg 
egy jeles eseményre. A leletek így tulajdonképpen Stá­
jerország belső árumozgásának, dél-német, felső­
ausztriai ill. észak-itáliai kapcsolatainak momentumai (6. 
jegyzet). 

Készült az OTKA (nyilvántartási szám T025390) tá­
mogatásával. 

1. kép: Nagykanizsa (a török korban Kanizsa) - Bajcsa a DNy-Dunántúlon 
Abb. 1: Nagykanizsa (wáhrend der Türkenzeit Kanizsa genannt) - Bajcsa in Südwesttransdanubien 
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2. kép: Köcserép-edények töredékei (1-4); sgraffito díszes tányér (7) és tányértöredékek (5-6) 
Abb. 2: Bruchstücke von SteinzeuggefaBen (1-4); Teller mit Sgraffito-Verzierung (7) und Tellerfragmente (5-6) 
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3. kép: Ónmázas fajanszedények (1-2, 4-5); homokrászórással díszített korsó (3) 
és sgraffito díszes csizma alakú edény töredéke (6) 

Abb. 3: FayencegefáBe mit Bleiglasur (1-2, 4-5); Krug mit Sandbewurfverzierung (3) 
und Fragment eines stiefelförmigen GefaBes mit S graffito-Verzierung (6) 
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4. kép: 1-4. vö. 2. kép 1-4; 5-6. vö. 3. kép 1-2; színesmázas edény medallion-töredéke (7, 7a); 
zöld mázas kézmosó edény töredéke (8, 8a) 

Abb. 4: 1-4 vgl Abb. 2, 1-4; 5-6 vgl Abb. 3, 1-2; Medallionfragment eines GefaBes mit Farbglasur (7, 7a); 
Fragment eines grünglasierten HandwaschgefaBes (8, 8a) 






